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27. Osterliehe Buß z,eit 1977

Mit dem Aschermittwoch (23. Februar)
beginnen wir die Fastenzeit oder ,,öster-
lidre Bußzeit", wie sie im erneuerten Ka-
lender genannt wird.

Es soll zu unseren selbstverständlidren
seelsorglidren Aufgaben gehören, in,diesen'Wochen für die Feier der Liturgie und die
Verkündigung, aber audr für die persön-
lidre Askese sic}t besondere Mühe zu
geben.

So könnten wir die Gelegenheit nützen,
an den Sonn- und Wodrentagen das ,,Got-
teslob" mehr zu verwenden, besonders
auch Gebete und Kehrverse beim Bußakt
und zur Danksagung. Dabei soll bedacht
werden, schon im Lauf der Fastenzeit die
Gesänge für die Karwoche und Osterfeier
einzuüben und vorzubereiten.

Ebenso eignen sidr die Teile 774 ,,An-
daclrt für die Fastenzeit",775,,Der Kreuz-
weg" und ?76 ,,Die sieben'Worte Jesu am
Kreuz" für einen Segen oder einen'Wort-
gottesdienst z. B. am Sonntagnachmittag.

In 'der Planung für die Fastenzeit soll
auclr redrtzeítig festgelegt (und bekannt-
gegeben) werden, \Mann Beidrtgelegenheit
ist, wann eine Aushilfe anzutreffen
ist usw.

Für die beiden ersten Fastensonntage
wird empfohlen, ausgehend von den Sonn-
tagsperikopen (Versudrung Jesu und Ver-
klärung Jesu) in der Predigt besonders
auc}r die Themen ,,Zeiten und Zeidren der
Buße" zu behandeln. AIs Unterlage mag
auch die ,,Bußordnung" dienen, verab-
schiedet von den Bisdröfen Osterreichs zur
Fastenzeit 1973 (LDBI. 19?3, S. 35 bis 37).

Im ,,Linzer Diözesanblatt" vom März
1977 wird der Fastenhirtenbrief unserer
Bischöfe veröffentlidrt, der am 3. und
(oder) 4. Fastensonntag verlesen oder zur
Grundlage der Predigt genommen werden
soll. Das heurige Hirtenwort der Bisdröfe
wird das Thema aufgreifen: ,,Die Verant-
wortung des Christen in der Pfarrseel-
sorget'.

Es soll audr mitüberlegt werden, daß am
3. oder 4. Fastensonntag genügend Zeit
bleibt für die nötigen Verlautbarungen
zur Pfarrgemeinderats'r\¡ahl am 20. März.
Jedenfalls soll audr getradrtet werden,
daß dadurdr die Verkündigung des Wortes
Gottes nidrt zu kurz kommt.

Die Predigt am 5. Fastensonntag möge
reserviert bleiben für eine gute Vorberei-
tung der Feier der l(arwodre.
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28. Der Kirchenbeitrag -Zrur Information an die BeVölkerung

Die folgenden AusJührungen sind als
Grundgedanken Jür eine Predigt gedacht,
die arr¿ Sonntag, dem 13. Februar, oder
spätestens am 20. Februar 7977 gehalten
werden l<.önnte (der 7. Mtirz ist Zahlungs-
termin Jür das 1. Vierteljahr 7977). SoLIte
dazu keine Möglíchkeit bestehen, soll
uenigstens der im Anschlut3 abgedruckte
,,V erkündteæt" u erlesen u: er den.

In den letzten Tagen des Febnuar \Ã¡er-
den allen Katholiken unserer Diözese von
den Kirchenbeitragsstellen ErlagscJreine
zugesandt, mit denen an die Fälligkeit der
ersten Rate des Kirchenbeitrages 1977 er
innert wird. Erfreulicherweise kommt der
weitaus überwiegende TeiL aller österrei-
chischen Katholiken dieser Verpflidrtung,
wie ein Blick in die Statistik zeigt, frist-
gerecht nach. Wenn trotzdem immer wie-
áer Kritik an dem heute in österreich gel-
tenden Kirchenbeitragssystem geübt wird

- das sich die Kirche ja nicht selbst ge-
wählt hat -, so liegt dies offenbar nicht
daran, daß die Notwendigkeit einer Bei-
tragsleistung an die Kirche oder die Be-
rechtigung der Kirdre, von ihren Mitglie-
dern Beiträge anzufordern, bestritten
würde, sondern betrifft meist Einzelfra-
gen der gegenwärtigen Rege1ung. Dazu
einige klärende'Worte.

Etwa die Hälfte aller Ausgaben, die die
Kirdre zu leisten hat, wird aus Spenden
gedecJ<t: durch Geldopfer bei den Gottes-
diensten, durch Haussammlungen für seel-
sorgliche und karitative Anliegen. Damit
aber überhaupt die Voraussetzungen für
die Tätigkeit unserer Kirche errnöglicJrt
werden, müssen der Kirche Mittel zur
Verfügung stehen, mit deren laufendem
Eingang sie sidter redrnen kann und die
sie von der Abhängigkeit von finanzkräfti-
gen Interessengruppen bewahrt. Ohne
diese finanzielle Unabhängigkeit wäre sie
in der heutigen Gesellsdraft nidrt ent-
sprechend in der Lage, ihre Aufgabe als
Gewissen der Gesellsdraft zu erfüllen,
wäre sie nicht frei genug zu reden und zu
handeln, wie sie von ihrem Auftrag her
reden und handeln muß.

Bei der Einhebung des Kirdrenbeitrages
darf es keine Ausrrahmen und Privilegien
geben, sonst wäre er von vornherein un-
gerectrt. Audr seine Höhe muß einheitlich
festgesetzt werden. Die gleichmäßige Ver-
teilung auf die Sdrultern aller Katholiken
je nach ihrer wirts
fähigkeit kann aber
den wenigen Paragr
tragsordnung nidrt in absolut gereehter

und vollkommener'Weise erreieht werden.
Es bedarf darüber hinaus der Mitwirkung
aller Katholiken, die durch den Nachweis
ihres Einkommens und Vermögens den
Beitragstellen die korrekte Berechnung
des Kirchenbeitrages ermöglichen sollen'
Wenn die Kirdrenbeitragstellen zlrt
ScJrätzung gez\Mungen sind, wird dies im-
mer zu unbefriedigenden Lösungen führen
müssen, sei es, daß durdt eine zu niedrige
Schätzung für die Kirche ein Ausfall an
Beiträgen entsteht, sei es, daß durch eine
hohe Schätzung eine unnötige Verärge-
rung des einzelnen Beitragszahlers aus-
gelöst wird.

Es entspricht der menschlichen Natur,
daß beschwerliche Pfliclrten oft nur zö-
gernd erfüllt werden. Im staatlichen -Be-
reich zeigt die normierte Steuerpflicht,
aber auch die Sdrulpflicht, die Wehrpflicht
und auch andere Pflichten, daß eine soziale
Ordnung eben nicht ohne Verpflichtung
bestehen kann. Die Inanspruchnahme der
staatlichen Gerichte ist das äußerste Mit-
tel, die Grundsätze der Steuerallgemein-
heit und Steuergleiclemäßigkeit zu vet-
wirklichen, beides wesentliche Erforder-
nisse der GerecJrtigkeit, denen sich die
Kirche verpflichtet weiß.

Wer es versudrt, sich seiner Beitrags-
pflidrt - sei es ,durch Versdrweigen der
für die Berechnung erforderlichen An-
gaben, sei es durdr Zahlungsverweigerung

- zn entziehen oder durch Drohung mit
dem Kirdrenaustritt eine ungeredrtfer-
tigte Ermäßigung seines Kirchenbeitrages
zu erreidren versucht, läßt die Verantwor-
tung vermissen, die jedem Katholiken für
die Kirche auferlegt ist, und verletzt die
selbstverständlidre Solidarität mit den
übrigen Gliedern der Kirche.

Gegenüber einer Steuer hat der Kir-
drenbeitrag nicht nur redrtlich, sondern
audr tatsädrlidr den Charakter eines Op-
fers. Ein Großteil der Gläubigen leistet
ihn auch wirklidr in dieser Gesinnung und
mit Opferbereitschaft. Fragen um den
Kirdrenbeitrag sind ja nicht bloß eine An-
gelegenheit des Geldes. Sehr viele Auf-
gaben und Pflidrten der Kirdre könnten
nicht oder nidrt in wünschenswerter
Weise erfüllt werden, wenn nicht jene
Mittel vorhanden wären, die durch den
Kirchenbeitrag a'ufgebracht werden. Die
Kirchenbeiträge sind tatsächlich eine Le-
bensfrage für ãie Diözesen österreichs ge-
worden.

Verkündtext:
Zur Erfüllung der vielseitigen Aufgaben

im Dienste der Menschen benötigt die

Kirche auch finanzielle Mittel. Diese müs-
sen zum größten Teil jene aufbringen, die
zur Kirche gehören. Um die Lasten mög-
lichst gerecht za verteilen, sdrreibt die
Kirche in õsterreich ihren Mitgliedern
einen Pflichtbeitrag vor, der sich nach der
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit rich-
tet.

In den letzten Tagen sind allen Katholi-
ken unserer Diözese Erlagscheine zugegan-
gen mit der Bitte, sich ihrer zur Beglei-
chung des Kirchenbeitrages für das Jahr
1977 oder wenigstens der 1. Vierteljahres-
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rate zu bedienen. Wenn im Erlagschein
nicht mehr der gleiche Betrag angelührt
ist wie im Vorjahr, so bedenken Sie bitte,
daß auch der Schilling inzwischen einen
Teil seiner Kaufkraft eingebäßt hat und
eine Anpassung der Vorschreibung an die
geänderten Einkommensverhältnisse not-
wenig wurde. Fühlen Sie sich nicht richtig
eingestuft, wenden Sie sich bitte an Ihre
Kirchenb eitragstelle.

Für Ihre pünktliche Einzahlung sagt Ih-
nen die Diözese besten Dank!

29. Riehtlinien für die Leitung und den Aufgabenbereich des
Kindergarten- und Hortreferates der Diözese Linz

lm Dokument des Österreichischen Sgn-
odalen Vorganges zurn Bereich ,,Bildung
und Erziehung" (Vorschulalter) usurde un-
ter 2.9 der BeschlulS getalSt, dalì tn jeder
Diözese etn Kindergartenref erat einzu-
rtchten ist, die Aufgaben des Kindergar-
tenreJerøtes werclen unter 2.9.7 erläutert.

Die lnterdiözesane Arb eitsgemeinschaft
Jür das Kindergørten- und Horttaesen, die
?.on der Durchführungskommíssion des
O sterr ei,chis chen Sg no dalen V or g ang e s b e -
auftragt tnurde, die Beschlüsse und An-
träge ueiter zu uerfolgen, hat Rtchtlinien
tür die Aufgøbe der ki,rchlichen Kinder-
gartenreferate erarbettet, d,r,e auf die spe-
zifische Sttuation der einzelnen Diözesen
abgestímmt tnurden.

Das Kindergarten- und Hortreferat ist
der Diözesan-Caritas unterstellt. Da die
Kindergarten- und Hortarbeit sozialpäd-
agogische Ziele verfolgt, ist eine enge Zu-
sammenarbeit mit dem Schula'mt der Di-
özese notwendig.

Dem Kindergarten- und Hortreferat
soll ein Beirat (Expertenteam) zugeordnet
werden. Diesem Beirat sollen neben Fadr-
experten auch Vertreter der Kindergar-
tenerhalter, eine Vertreterin der Kinder-
gartenleiterinnen sowie eine Vertreterin
der Kindergärtnerinnen angehören.

Aufgaben des Kindergarten- und
Hortreferates:

1. Durchführung der die Vorsdrulerzie-
hung betreffenden Besdrlüsse und
Empfehlungen der Diözesansynode
des österreichisdren Synodalen Vor-
ganges.

2. Erstellung von verbindlidren Richt-
linien für die Führung von kirdrlidren
Kindergärten.

3. Sorge für die Einhaltung der die Pri-
vatkindergärten betreftenden Gesetze
und Verordnungen'der Behörden.

4. Fachaufsicht und Fachberatung in den
kirdrlichen Kindergärten, Sonderkin-
dergärten, Horten und Sonderhorten
in bezug auf die Erziehungs- und Bil-
dungsarbeit.

4.1 Entwicldung eines drristlich orientier-
ten Erziehungs- und Bitrdungskonzep-
tes, weldres die Entfaltung der Ge-
samtpersönlichkeit des K.indes z1JÍrt
Zielehat.

4.2 Erarbeitung religionspädagogischer
und pastoraler Konzepte in Zusam-
menarbeit mit anderen kirchlidren In-
stitutionen und Referaten.

4.3 Zuständigkeit, diese Konzepte für ver-
bindiich zu erklären.

4.4 Berufsbegleitende Beratung (Metho-
den, schriftliche Vor- und Nachberei-
tung, Ausstattung, Zusammenarbeit
mit 'den Eltern und der Schule . . .)

4.5 Beratung bei der Organisation eines
Kindergartens und Hortes (Öffnungs-
zeiten, Ganztags- oder Halbtags-
gruppe, Notwendigkeit eines Mittags-
betriebes, erforderliches Personal . . .)

4.6 Logopädisdr-phoniatrische und psy-
chologisdre Betreuung der Kinder-
gärten und Horte.

4.7 Planung und Durdrführung von Fort-
bildungsveranstaltungen für Leiterin-
nen, Kindergärtnerinnen, Horterzie-
her, Erhalter, Hilfskräfte, Eltern und
Elternbeiräte.

4.8 Erstellung von Behelfen und Formu-
laren.

5. Dienstaufsicht über das Personal
(Fach- und Hilfspersonal) in Kinder-
gärten ur¡d Horten:

5.1 Fachpersonal
5.11 Vermittlung von Kindergärtnerinnen

und Horterziehern. (Die Bewerbung
um Anstellung ist an die Caritas der
Diözese Linz ztt richten. Die Anstel-
lung der geprüften Kindergärtnerin
bzw. Auflösung des Dienstverhältnis-
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ses erfolgt im Einvernehmen mit dem
diözesanen Kindergarten- und Hort-
referat durdr den Erhalter.)

5.12 Der Dienstvertrag mit einer geprüf-
ten Kindergärtnerin wird nadr sdrrift-
licher Zustimmung des diözesanen
Kindergarten- und Hortreferates zwi-
schen dem Erhalter des Kindergartens
(Hortes) und der geprüften Kinder-
gärtnerin (Hortnerin) abgesdrlossen
bzw. gelöst.

S.l3Erstellung dienstrechtlicher Richt-
linien, die für beide Vertragspartner
als verbindlidr anzusehen sind.

5.14 Erstellung von Gehaltstabellen, die
für die Kindergartenerhalter verbind-
lidr sind.

5.15 Entwurf von Formularen für Dienst-
und Werkverträge.

5.2 Hilf spersonal
5.21 Beratung bei der Anstellung von

Hilfspersonal.
5.22 Erstellung von Richtlinien ftir den

Aufgabenbereidr und die Entlohnung
von Hilfskräften.

6. Bau, Adaptierung, Einridrtung und
Ausstattung von Kindergärten und
Horten.

6.1 Erstellung von Ridrtlinien für Neu-
bauten, Erweiterungsbauten, Raum-
gestaltung und Gestaltung von Spiel-
p1ätzen.

6.2 Entwicklung neuer Modelle in bezug
auf den Bau oder die Einridrtung.

6.3 Beratung bei Neubauten (Standort,
Raumprogramm, Materialauswahl,
Einrichtung. . .)

6.4 Beratung bei der Adaptierung von
Altbauten und Spielplätzen, damit
einerseits die gesetzlidren Bestim-
mungen eingehalten, andererseits
neue Wege besdrritten werden.

1. Für Verdienste im kirdrlidren Leben:
Bischöfl iches Ehrendiplom
Für Personen, die sich um das kirdrliche

Leben (2. B. Apostolat, Pfarrgemeinderat,
Pfarrkirchenrat, Gotteshaus) verdient ge-
macht haben, wird das Bisdröfliche Ehren-
diplom verliehen. Voraussetzung ist eine
durch mindestens 25 Jahre erfolgte Tätig-
keit.

Das Ansuchen um dieses Ehrendiplom
ist durch das Pfarramt an das.Bisdröflidte
Ordinariat zu ridrten mit Angabe von
Name, Geburtsdaten, Beruf, Ansdrrift so-
wie genauer Bezeichnung der Verdier¡ste.

2. Für Verdienste im Kirdrenchor und
als Kirchenmusiker:

7. OrganisatorischeBeratung:
7.7 Beratung der Erhalter in finanziellen,

wirtsdraftlichen und rechtlidren Be-
langen.

7.2 Erstellung von Besudl,s- und Ver-
pflegungsbeiträgen in Kindergärten
und Horten.

8. Sonstige Aufgaben des Kindergarten-
und Hortreferates:

8.1 Kontakte zu öffentlidren und kirdt-
Iidren Stellen sowie sonstigen Organi-
sationen,des In- und Auslandes.

8.2 Stellungnahme zu pädagogischen, reli-
gionspädagogischen und bildungspoli-
tischen rKonzepten.

8.3 Modellversudre; neue Organisations-
formen, pädagogisdre und metho-
disclne Versudre.

8.4 öffentlidnkeitsarbeit in Kirdre und
Gesellschaft.

8.5 Mitarbeit in der Interdiözesanen Ar-
beitsgemeinschaft für das Kinder-
garten- und Hortwesen, beim gesamt-
österreidrischen religionspädagogi-
schen Arbeitskreis und der Fadrzeit-
schrift,,IJnsere Kinder".

8.6 Zusammenarbeit mit Ausbildungs-
stätten für Kindergärtnerinnen, Erzie-
her und Lehrer (Einteilung und
Koordination der Praxisplätze für
Schülerinnen der Kindergåirtnerinnen-
bildungsanstalten, Einsatz von Hospi-
tanten und Praktikanten, fnforma-
tionsveranstaltungen für theologen,
Studierende der Pädagogischen Aka-
demie, Familienhelferinnenschule,
Vonsdrulen. . .).

8.7 Veranstaltungen zur religiösen Vertie-
fung, Persönlidrkeitsentfaltung und
gegenseitigen Kontaktaufnahme der
Kindergärtnerinnen und Horterziehe-
rinnen (Exerzitien, Exkursionen. . .).

Silberne und Goldene Nadel für Kir-
chenmusik - Bischöfliches Chordiplom

Mitglieder der Kirchendröre (auch Kir-
chenmusiker) können nach 15jähriger Tä-
tigkeit die Silberne Nadel für Kirdtenmu-
sik erhalten. Naeh einer Tätigkeit von
25 Jahren kann um die Goldene Nadel
angesucht werden. Die Verleihung der Sil-
bernen und Goldenen Nadel geschieht
durdr die Kirchenmusikkommission der
Diözese, die auch ein entspredrendes Do-
kument über die Verleihung ausstellt.

Eingabe um Verleihung der Silbernen
und Gotrdenen Nadel für Kirdrenmusik hat
an das Referat für Kirchenmusik in 4020
Linz, Seilerstätte t4, ztt erfolgen. Das An-

sudren des Pfarramtes hat Name, Beruf,
Geburtsdatu,m und genaue Ansdrrift zu
enthalten, ebenso wie lange der Betref-
fende im Dienste der Kirchenmusik tätig
ist.

'Wenn eine mindestens 3Ojährige Tätig-
keit im Kirchenchor vorliegt, kann um
das Bischöfliche Chordiplom eingereidrt
werden.

Das entsprechende Gesudr ist an das
Bisdröflidre Ondinariat zu ridrten und hat
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ebenfalls Name, Beruf, Geburtsdatum und
Anschrift zu enthalten. Desgleidren muß
erwähnt werden, ob und wann die Sil-
berne und Goldene Nadel für Kirdrenmu-
sik bereits verliehen wurde.

Die Gesudre um die genannten Aus-
zeidrnungen mögen rechtzeitig erfolgen,
da die (handsdrriftlidre) Ausfertigung der
Urkunden einige Zeit in Anspruch nimmt.
Dem einreichenden Pfarramt werden die
Selbstkosten verredrnet.

31. Für die Pfarrkanzlei

30. Diözesane Auszeichnungen an Laien

Taufe und. Trauung Auswärtiger
Es wird wieder einmal an den Grund-

satz und zugleidr den Besdrluß der 3. Di-
özesansynode (Beschluß 77/6) erinnert:
,,Der Ort der Taufe ist in ,der Regel die
Pfarrkirche."

In der Praxis wird manc}unal von den
Eltern gewünscht, daß ihr Kind in einer
anderen Kirche getauft werden soll. Da-
zu mögen drei Punkte grundsätzlich be-
achtet werden:

1. Das Taufgespräch soll nactr Möglich-
keit durch einen Seelsorger der 'Wohn-

pfarre gehalten werden; jedenfalls muß
geklärt werden, wer es hält.

2. Für die Taufe in einer anderen Pfarre
oder anderen Kirdre ist die Erlaubnis des
zuständigen Wohnpfamers einzuholen.

3. Ebenso ist die Zustimmung (vorhe-
rige Rüdrsprache) mit dem Pfarrer erfor-
derlich, wo getauft werden soll.

Für die Kliniktaufe gilt weiterhin der
Grundsatz: ,,fn Krankenhäusern und Kli-
niken darf nur ¿r¡r.ls sdrwerwiegenden
Gründen getauft u¡erden." (Besdrluß 7716)

Bei Trauungen auswärtiger Brautpaare,
d. h. von Brautpaaren, die aus einer nicht
österreichisdren Diözese kommen, müssen
gemäß kirchlicher Vorschrift die Trau-
uìrgspapiere vor der Trauung dem Bisdröf-
lichen Or:dinariat Linz zur Beisetzung des
,,Nihil obstat" vorgelegt werden. Wir ma-
c}ren besonders darauf aufmerksam, daß
in der Eingabe an das Bisùöfliche Ordi-
nariat unbedingt Ort und Zeit der stan-
desamtlidren Ehescìrließung angegeben
werden müssen, außer es handelt sich um
eine rein kirc}rlic}re Trauung.

Meldung der aus
der Kirdre Ausgetretenen

Von der zuständigen staatlidren Stelle
(Bezirkshauptmannsdraft, Magistrat) er-
folgt die Meldung des Kirdrenaustrittes
aus der rQm.-kath. Kirdre an das 'Wohn-

pfarramt.
In jeder Pfarre (\Mohnpfarramt) - sind

die Namen mit den nötigen Daten

(Adresse, Geburtsdatum, Datum des Aus-
trittes) im Buch der Kirdrenaustritte
(,,Apostatenbuch") einzutragen. Die Mög-
lichkeiten eines Besuches oder Briefes an
den Gemeldeten ist der pastoralen Klug-
heit der Pfarrseelsorger überlassen und
wird sehr empfohlen.

Ist das 'Wohnpfarramt zugleidr das
Taufpfarramt des Ausgetretenen, ist der
Austritt aus der Kirdre audr im Tauf-
buch mit Datum und meldender Stelle
ordnungsgemäß zu vermerken.

Sonst wird das staatliche Mitteilungsfor-
mular (mit dem Ve¡merk,,im Wohnpfarr-
amt eingetragen" und mit Datum, Un-
terschrift und Stempel) an das Taufpfarr-
amt gesendet. Dort ist der Austritt in der
Taufmatrik mit Datum und meldender
staatlicher Stelle einzutragen.

Dieser Ki¡chenaustrittsvermerk ist
auch bei Ausfertigung eines kirchlichen
Taufzeugnisses (Taufsdreines), besonders
bei Verwendung für kirdrliche Zwed<e,
wie Eheschließung, immer dazuzusdrrei-
ben.

Die Meldung durdr das Wohnpfarramt
oder Taufpfarramt an das Bischöflidre
Ordinariat kann in Hinkunf,t untenbleiben.
Die Kirchenaustritte werden von der diöze-
sanen Kirdrenbeitragsstelle über das
Sozialforsdrungsreferat an das Bisdröflidre
Ordinariat bekanntgegeben.

Allgemeine Matrikenangelegenheiten
Für alle Eintragungen in den Matriken

(bes. Taufbudr, Trauungsbuch), ebenso im
Brautexamenprotokoll soll der Grundsatz
gelten: Alle Eintragungen erfolgen auf
Grund eingesehener Dokumente.

Dies möge audr besonders beachtet wer-
den bei der Feststellung des Religions-
bekenntnisses und, der Ermittlung der
Heirat der Eltern (kirc}rlictr und standes-
amtlich). Es hat sictr bewährt, nach Datum
und Ort audr Band ur¡d Seite der Pfarr-
matrik bzw. die Zahl des Standesamtes
anzufügen. So ist in den neueren Formu-
laren für das Taufbudr und den Tauf-
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schein auch die Nummer des stand.esamt-
lichen Geburtenbudres gefragt.

Im Sinne wuß-
ten Matriken . alle
diese Eintra 'voll-
ständig und g

- Gleichzeitig wird in Erinnerung ge-
bracht, .daß alle Meldungen an das taut-
pfarramt bzw. Wohnpfarramt (Taufe,
Trauung, Kirdrenaustritt, Reversion. . .)
möglidrst sofort zu erstatten und auch
in der dortigen Matrik zu vermerken sind.

Zur VereinfacJrung der Einholung von
Daten aus der Taufrnatrik der Brautleute
wurde die Idee der ,,Auskunft-Antwort-
Karte" unserer Nachbardiözese St. pöl-
ten übernommen und in der Fidelis-Druk-
kerei Linz neu aufgelegt.

Besonders für Pfarren mit vielen Tauf-
ntlastung, wenn
Adresse gleich

m anfragenden

Das Formular ,,Eheaufgebot.. haben wir
von der Erzdiözese Salzbr;rg übernommen.
Die bisherigen Formblätter ,,Ersuchen um
Eheverkündigung",,,Kirchlicher Verkünd-
und Entlaßschein" und der Eheverkünd-
zettel werden nicht mehr aufgelegt.

Das neue Formblatt ,,Eheaufgebot,,
wird in Hinkunft verwendet zur Anfrage,
zum Aushang in der eigenen oder frem-
den Pfarre (Möglichkeit des Durch-
schreibeverfahrens!) und zur Rüdrantwort.
Bei den Daten der Brautleute sollen

neben den Familien-, Taufnamen und An-
schriften weitere Angaben, die die ldenti-tät der Betreffenden eindeutig bestim-
men, angeführt sein. Ebenso wird beson-
ders darauf hingewiesen, den Adreßstem-
pel des anfragenden Pfarramtes zu ver-
wenden, damit ein Rücksenden (teichter)
möglidr ist.

Auf vielfachen Wunsdr wurde in letzter
Zeit auch ein eigenes Formular zur Mel-
dung von Legitimierungen,aufgetregt.

Es wird wieder einmal auf die beiden
Beiblätter zum,,Brautexamensprotokoll.,
hingewiesen, die in jeder Pfarrkanzlei auch
vorhanden sein sollen:

Das Beiblatt ,,Disparitas cultus.. ent-
hält die Erklärung des katholischen part-
ners betr. Glauben und Kindererziehung
und ,die Erklärung ,des ungetauften part-
ners für das Dispensansuchen bei Hinder-
nis der Religionsverschiedenheit und auf
der Rüehseite ist es das ,,Gesuch um Ehe-
dispens" (Blutsverwandtschaft, Schwäger-
scJraft, Crimen. . .) und um Bewilligung
einer rein kirchlichen Ehesdrließung.

Das Beiblatt ,,Mixta religio', enthält die
nötigen Texte für eine Mischehe bzw.
eine Ehe nach Can. 1065 CIC. fst ebenso
zu ver\Menden, falls die Mischehe nicht
vor einem katholischen Priester geschlos-
sen werden soll, für die Dispens von der
kirchlichen Eheschließungsform. Auf der
Rückseite fir¡den sich die nötigen Fragen
und Unterlagen für eine ,,Sanatio in ra-
dice".

n_gn Schilling an Beiträgen eingelangt, die
Hilfe zur Selbsthilfe und eine VieHãlt an
gezielten Proj ekten ermöglidrten.

Auch in diesem Jahr soll der Familien-
fasttag dazu dienen, den Gedanken d.er
brüderlichen Nädrstenliebe zu wecken.

Familienfasttag - 4.Mãrz 1.g77

,,Gemeinsam Gutes teilenlr.
. Das Ergebnis der Familienfasttags-Ak-

tion möge auf das Konto ,,Katholisches

Pfarrbudgets für Missions- und Entwicl<-
lungsförderung abzugeben,,, haben im
Jahr 1976 190 Pfarren einen Beitrag von
zusammen 339.011.4B Schilling eingezahlt
(1975 waren es noch 42 Pf.arcen mit einer
Endsumme von über 110.000 Schilling).

Aus diesen Mitteln und verschiedenen
Spenden konnten 15 verschiedene Ansu-
dren der Missions- und Entwicklungshilfe
mit einem Betrag von über 8b6.000 Schil-
ling unterstützt werden.

Im Rahm ,,'Welt-kirdre und g,, gibt
es auch den tm ãb-
gelaufenen Jahr erhielten 30 oberösterrei-
chische Missionare, Sdrwestern und Ent-

34. Anteil aus Pfarrbudger für die Weltkirche

3l
Frauenwerk in Osterreich, Familienfast-
13S, 1010 'Wien", PSK-Konto 12b0.000,
überwiesen werden.

. Das entsprechende Material (Informa-
tionsheft mit übersictrt der ero;ekte tS??,
Flugblätter etc.), ebenso die Festschrifi
zu 20 Jahre Familienfasttag wird von d.er
Diözesanleitung der Kath. Frauenbewe-
gu-ng, Volksgartenstraße 18, 4020 Linz, Te-
lefon ?6 6 66, redrtzeitig zugeschickt.

wicklungshelfer ein Urlaubsgeld in der
Höhe von 290.000 Sdrilling. Dii Mittet da-
für wurden aus den Aktionen der Kath.
Frauenbewegu
und der Kath.
der Gründung
1971 erhielten 164 Urlauber einen Betrag
v on- 7,442.06 B Sdrilling.

Über Anregung dés 2. Vatikanischen
Konzils hat die Diözese Linz aus ihrem
ordentlichen Budget im Jahr 1976 einen
Pgtr?g von 1,757.838 Sc}rilling für die
Weltkirche gegeben, ,der an die römische
Kongregation für die Evangelisation- der
Völker (Glaubensverbreitung) geschickt
wurde.

Einzahlungen dos ,,Anteil aus dem
Pfarrbudget für die Weltkirche,, sind er-
beten auf das Konto 01.210.996 ,,'WeIt-kirche und Entwicklungsförderung der
Diözese Lirtz" bei der Oö. Raiffeisen--Zen-
tralkasse Linz (PSK 4 577.124).

Mit Datum vom 15. Dezember 1g?6 kam
vom Staatssekretariat des Vatikan (Kar-
dinal J. Villot) an unseren Herrn Diöze-
sanbischof f olgendes Sdrreiben :

Durch Vermittlung der Apostolischen
Nuntiatur in Wien überwieseñ Sie kürz-
lich an das Staatssekretariat als peters-
pfennig Ihrer Diözese für das Jahr 1g?6
den Betrag von 270.090.- Schilling.

_ Der Heilige Vater hat mich beauftragt,
Euer Exzellenz für die ansehnliche Spenãe
ein Wort aufridrtigen Dankes und der An-
erkennung auszuspredren. Er sieht in die-
ser Gabe nidrt nur eine erneute Bekun-

32. Dank fíir Peterspfennig

33. Familienfasttag 1977

dung treuer Verbundenheit mit dem
Nachfolger des heiligen Petrus, sondern
auch einen berodten Beweis lebendiger
Anteilnahme an den großen Anliegen der
Weltkirdre.

Mit dem Wunsche des heiligen paulus
,,Gnade, Erbarmen und Friede von Gott
dem Vater und von Christus Jesus, unse-
rem Herrn" (1 Tim 1,2) erteilt der Hei-
Iige Vater fhnen, hodrwürdigster Herr Bi-
sdrof, sowie allen Priestern und Gläubi-
gen der Diözese Linz für reidrste Weih-
nachtsgnaden des menschgewordenen Got-
tessohnes von Herzen Seinen Apostoli-
sdren Segen.

35. öfrentliche Yorlesungen bei professor Bachl
fried Todes und der Unterwelt,, (Offbg. 1,19) _7977 Jesus Christus ist die Öffnung ães'neLenti:; 

"TnÎä;ru: r-,iegt die Hoffnung in der un-
sterblidren Kraft der Seele oder im ver-
sprochenen Ruf Gottes, der den Menschen
aus der Ohnmacht des Todes erweckt?

26. April: Die Endgültigkeit d.er Lebens_
geschichte und das Gericht.B. Màrz: ben.

Amen." vo die *;åt;christlidre J
15. März: und 10. Mai: Der Himmet und die Seelen_

die Sinn-\Münsche des Menschen. wanderung.
22'' März:,,Nach 'drüben ist die Aussicht 1?. MaiIDie tätige Treue zur Erde und.uns verrannt" (Goethe) 

- oder: von den
MöglicJ:keiten, über die Vorgänge im Jen- änd.e samt
seits zu reden.

29. Màtz:,,fch habe die Schtüssel d.es sung des

36. Gesamtösterreichische Katechetentagung JlgTZ
Die traditionelle 

_ 
gesamtösterreichische am 4. und 5. April statt. Unter dem ThemaKatedretentagung findet heuer in Graz ,,Religionsunte-rricht und GÀsellschaft..

Bereits seit 20 Jahren ruft die Katho-
lische Frauenbewegung Osterreiclrs dazu
auf, ihr Entwickiungshilfeprogramm zrr
unterstützen, einen Beitrag zu leisten für
die Gesundheit, Bildung, Selbständigkeit,

den landwirtschaftlidren Fortsdrritt und
die mensdtlidre Förderung unserer ärm-
sten Brüder und Sdrwestern in fernöstli-
chen Ländern.

In den 20 Jahren sind über 189 Millio-
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sollen grundsätzliche Flagen der anthro-
pologisdren, juridisdren, pädagogisdten
und kirchlichen Begründung des Religions-
unterridrtes behandelt wenden. Angesidrts
der Notwendigkeit, eine soldre Begrün-
dung immer wieder neu bewußt zu ma-
chen, bleiben methodisdre Themen dies-
mal ausgeklammert.

Die Tagung flndet nidrt wie bisher im
Kammersaal (Stainzerhofgasse), sondern
im Minoritensaal, 8020 Graz, Mariahilfer-
platz 3, statt.

Aus dem Programm
Montag,4. April

,,Anthropologie und Religion" - Univer-
sitätsprofessor Dr. Anton Kolb, Praerek-
tor der Univ. Graz; ,,Religion und Gesell-
schaft" - Univ.-Prof. Dr. Anton Kolb;
,,Religion in der Sdlule" - Prof. Dr. An-
dreas Mitterbacher, Pädagogische Akade-

Für die Planung ist es sehr erleichternd,
\Ã/enn das Bisdröflidre Ordinariat früh ge-
nug informiert wird, wenn ein Seelsorger
sich verändern will, d. h. wenn z. B. ein
Kaplan versetzt werden soil oder will,
wenn jemand eine Veränderung im seel-
sorglictren Aufgabenbereidr wünseJrt,
\Ã¡enn ein Seelsorger aus entspredrenden
Gründen in den dauernden Ruhestand tre-
ten mödrte.

Diese Ansudren mögen bis spätestens
15. llI.ärz 1977 an das Bisdröfliche Ordi-

mie Klagenfurt;,,Juristisdre Perspektiven
des VerhäItnisses Staat - Kirdre" -Univ.-Prof. Dr. Helmut Schnizer, Juridi-
sclre Fakultät Graz; Gottesdienst in der
Kirdre Mariahilf.' Dienstag, 5. April

,,Der Religionsunterridrt als Bildungs-
faktor" - Univ.-Prof. Dr. Edgar J. Kor-
herr, Theologisdre Fakultät Graz; ,,Der
Religionsunterridrt im kirchlichen Selbst-
verständnis(' - Mag. theol. Leopold
Städtler, Generalvikar der Diözese Graz-
Seckau.

Quartierreservierungen sind bei ver-
bindlichen Anmeldungen bis spätestens
10. März 19?? an das Katedretische Insti-
tut Graz, Bürgergasse 2, 8010 Graz, mög-
lich. Um eine genaue Angabe bezüglich
der Quartierwünsdre (Anreisezeit, Ab-
reisezeit) wird gebeten.

nariat oder direkt an Herrn Generalvikar
V[eihbisdrof Dr. lVagner geridrtet werden.

Die Einreidrung bedeutet nodr keine
Zusage für die Annahme des Gesuches'
Die Veränderungswünsd:e werden ge-
prüft; der Generalvikar berät Verset-
Zungswünsche im Personalgremium und
sdrließlich im Konsistorium.

Im Ausmaß der Möglidrkeiten werden
auch Aushilfen für die Ferien vermittelt.
Auch diese'Wünsdre mögen möglictrst bald
an das Bisdröflidre Ordinariat bekanntge-
geben werden.

37. Personelle Veränderungswünsche

38. Personen-Naehrichten
Veränderungen

Kons.-Rat Johann Andeßner, Dechant
und Pfarrer in Sdrenkenfelden, wurde als
Geistlicher Assistent der Berufsgemein-
sdraft der Pfarrhaushälterin¡en und

Ilermann Pachinger, Pfarrer in Wolfs-
egg, als Spiritual der Berufsgemeinsdraft
bestellt - mit 1. Jänner 1977.

Johann Zauner, Religionslehrer in
Braunau, wurde mit 1. Jänner 197? a1s

Kurat in Ranshofen enthoben und. zum
Kurat der Pfarrexpositur Braunau-Höft-
Haselbach bestellt.

P. Maximilian Schwediauer OSB, Pro-
fessor in Kremsmünster, wurde mit
15. Jänner 1977 als Pfarrprovisor excur-
rendo von Rohr bestellt.

Engelbert Hofer, Pfarrprovisor in Alt-
sdrwendt, wurde mit 1. Februar L977 zum
Pfarradministrator in Altsdrwendt er-
nannt.

G. R. P. Alfred Hofrmann SDB, Pfarr-

provisor, wurde zum Pfarradministrator
der Stadtpfarre Linz-St. Severin ernannt.

P. Gabriel Mascher OCD' Pfarrprovisor,
wurde zum Pfarrkuraten der Pfarrexposi-
tur Linz-St. Josef ernannt - beide mit
1. Februar 1977.

Graduierungen
Josef Pichler, Kooperator in Linz-Sankt

Theresia,
Ludwig Puchinger, Kooperator in Steyr-

Ennsleite, und
Franz Wild, Diakon in Sdrwertberg,

wurden am 6. Dezember 1976 an der Uni-
versität Graz ntrr' Magister der Theologie
spondiert.

Enthebung
Kurt Breueg zuletzt Berufssdrulkate-

dret (seit 1972 beurlaubt), hat um Rüch-
versetzung in den Laienstand ersudrt und
ist mit 1. Jänner 1977 aus dem priester-
lidren Tlienst ausgesdtieden.

Verstorben
G. R. Wilhelm Heinrich BögI, Prämon-

stratenser von Sdrlägl, Kuratbenefiziat in
Ruhe, ist am 2. Jänner 1977 im Kranken-
haus Haslash'gestorben.

Herr Wilhetm Bögl ist am 26. Mai 1907
in Straubing geboren und wurde am
29. Juni 1951 zum Priester geweiht. Er war
Kooperator in Aigen, Ulridrsberg und
Hasladr, wirkte von 1960 bis 19?0 als
Pfarrer in Aldrans, Eibenstein-Drosendorf
und Weilbadr und als Kuratbenefiziat in
Götzendorf.

Das Begräbnis fand am Mittwodr, dem
5. Jänner, in Sùlägl auf dem Klosterfried-
hof Maria Anger statt.

G. R. DDr. P. Pius Pöttinger OSB,
Stiftssdraffner von Kremsmünster und
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Pfarrer von Rohr, ist am 15. Jänner 197?
im Krankenhaus Wels verstorben.

P. Pius úst am 25. April 1933 in Vordr-
dorf geboren und wurde arn 12. Juli 1959
in Salzbr.rrg zum Priester geweiht. Nac}r
zwei Seetrsorgsjahren in Weißkirdren kam
er z:urr' Studium nactr Graz, wo er das Dok-
torat beider Redrte und der Staatswissen-
schaften erwarb. Ansdrließend v/ar er
Hospitant an der Höheren landwirtschaft-
lidren Lehranstalt in rüiesel,bung. 1966
wurde er zum Stiftssdraffner von Krems-
münster bestellt. Als excurrendo-Kaplan
von Kirdrham ur¡d seit 1969 als Pfarrer
von Rohr blieb er der Seelsorge verbun-
den.

Das Begräbnis von P. Pius war am
20. Jänner 1977 in Kremsmünster.

39. Literatur
Paul Nordhues - Alois Wagner (Hsg.),

Predigten zum Gotteslob.
Band 1: I-¡ieder,d,es Kirdrenjahres. Graz

(Styria) 1976,245 Seiten, kart., S 195.-.
Über Kirdrenliedet ztr predigen ist

sdrwierig. Kann man überhaupt, soll man
überhaupt über Lieder predigen? Predi-
gen kann man eigentlich nur Gottes Wort,
das Evangelium, die Botschaft vom Rei-
ctre Gottes. Lieder sind eher selbst Pre-
digten als Gegenstand der Predigt.

Die vorliegende Sammlung untenscheidet
jeweils Textkommentar ur¡d Predigt. Im
übrigen verfahren'die Verfasser redrt ver-
schieden, um ihrer besonderen Aufgabe
gerecht zu werden.

Am nützlichsten für Prediger und Ge-
meihde erscheint mir jeweils der Kom-
mentar zurn Liedtext. Entstehungsge-
schichte, biblisch-theologischer Hinter-
grund und Stil, Persönlichkeit des Ver-
fassers, liturgischer Gebrauch und Über-
lieferungsgeschidrte werden kt;rz und
vielfach vollständig dargestellt, am besten
dort, wo Maria Luise Thurmair-Mumelter
unter dem Textkommentar steht. Auf die
Melodie wird im allgemeinen nidrt einge-
gangen. Da diese aber das Lied erst zum
Liede macht, wird man, wenn die eigene
musikwissenschaftliche Kompetenz nicht
ausreicht, das ,,Wer\buch zum Gotteslob"
zu Rate ziehen müssen (Herder 1975 ff).
Allerdings wird die musikalisdre Gesamt-
gestaltung audr 'dort nur am Rande be-
handelt. Der Kommentar befaßt sidr mehr
mit den musikalisdren Kleinformen.

Der Prediger wird am besten fahren,
wenn er den ersten Teil seiner Ansprache

dem Textkommentar widmet und sich für
den zweiten einen Gedanken aus der fol-
genden Predigt herausgreift. Er wähle da-
zu einen Gedankengang, der klarmacht;
in weldrer Situation, in welcher Haltung
das Lied sinnvoll gesungen werden kann;
wie einer sein muß, wenn er so singen
will. Und schließlidr: 'Was dieser erwar-
ten darf als Antwort Gottes auf jene Art
des Christseins, die sidr in diesem Liede
ausdrückt.

Damit sind vielleidrt sdron 'ein paar Ge-
sichtspunkte gesammelt für eine neu zu
erstellende Dialektik: die Liedpredigt: Pre-
digt als Hilfe zum geistlidren Singen. Das
fordert:

- den Text verständlidt madren

- 
,den Sinn der musikalisdren Gestaltung
andeuten

- das im Lied verarbeitete biblische Ma-
terial und dessen Funktion zeigen

- die Situation zur Spradre bringen, in
der man so singen kann, vielleicht mit
Hilf e der Entstehungsgesdrichte

-- zi der inneren Haltung motivieren, in
der das Lied zu singen ist

- die unmittelbaren Konsequenzen auf-
zeigen, die aus 'de,m Singen dieses Lie-
des hervorgehen: Der Sänger, die sin-
gende Gemeinde ändern sich beim
rechten Singen. Gott nimmt das Lied
an und erfüllt, was er dem Glauben-
den, dem Betenden, dem Singenden
verheißt.

- Manchmal ist sdrließlidr auch von den
Pflidrten zu reden, die der Singende
übernirnmt. Erfüllt er diese Pflidrten,
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wird auch der Alltas in :sein T.icrt
bezogen. 

Alltag i" ""i" Lied ein-

tun.
Die Kirchenlieder werden weithin zu

Diese musikalisctren Seiten soltren mei_
nes Erachtens bei der Liedpredigt nicht
zu kurz ko,mmen. Das geistliche Singen
ist schließlidr nicht nur Béiwerk des Giãu_

Zu klären wie
die Liedpred enst
einfügen kan zu_
nächst das vorgesehene Stücl< aus dem
Evangelium vortragen, wenn dieses nicht
gerade mit dem zu interpretierenden Lied
sinnvoll beantwortet wenden kann. Lieber

gottesdienstes auf das Evangelium zv
sprechen kommen.und es abschliãßend vor_
tragen.

Das geistlidre Lied ist von Wort und
Geist der Schrift total abhängig zt).
sehen. Die meisten unserer Kirðhõnlie-

r Folderung und
das Heilig-Heilig,
sangbar, oder sie
sdraft in aktuali-

sierter und volkstümlicher For.m. Andere
wieder bieten der Gemeind.e eine vorfor_
mulierte Antwort auf die biblische Bot_
schaft an oder verbinden mehrere dieser
Funktione
digt wird
versuchen
mentar, und ihr Ziel erreidrt sehen, rvenn
das Lied seine eigene Funktion in der
Gemeinde danadr besser leisten kann, Da_

zu ha nd vorliegende'Werk 
len Beitrig ge-leistet , für viele- õe-meind neuen Art von

Verkündigung führen. Möge es, nachdemwir ein neues Gesangbuch haben, auch
zu einem erneuerten Singen beitragen!

W. Blasig

Ferdinand Kreuzer: ABBEITSBUCII zu
,rMorgen wird man wieder glauben...

Lahn-Verlag Limbung, 19?6.
Der Autor hat nun zu dern von ihm

entspridtt der- Kapitelfolge von ,,Morgen
wird man wieder glauben,..

Dieses Arbeitsbuch ist zum preis von
S 65.- auch im Behelfsdienst des pasto_
ralamtes, Seilerstätte 14, 4020 Linz, er_
hältlich, eberrso auch d.as Buch ,,Morgenwird rnan wieder glauben,, zum preis von
s ?0.-.

Norbert Rodt: Kirchenbau in Wien lg45

- 1975. Auftrag, Aufbau und Aufwand
der Kirche von Wien.

Band 19 der Reihe: Veröffentlictrungen
des kirchenhistorischen Instituts der ka-
tholischen Theologischen Fakultät der Uni-
v_ersität-Wien, 586 Seiten, kart., S 720._,'Wiener Dom-Verlag 1gT6.

Pfarrer Dr. Norbert Rodt hat eine ein_

rischen, theologischen und gemeindebil-
denden Wert dieser Bauperiode aufzuzei-
gen.

'Wer sich für Kirchenbau interessiert,
findet in diesern Buch eine gute übersicht
der verschiedenen 'Wege, die man in der
Erzdiözese Wien eingesdrlagen hat. Das
Buch bietet wertvolle Anregungen und
vor allen Dingen einen Querschnitt über
die aktive Leistung der Kirche in unserer
Zeit.

Drei neue Bände der Linzer
Philosophisch-theologischen Reihe

Die Philosophisch-theologische Hoch-
schule der Diözese Linz gibt seit dem
Jahre 1972 eine Schriftenreihe heraus, die
in jerveils geschlossener Thematik zu ak-
tuellen philosophisdren und theologiscJren
Fragen Stellung nimmt. Die Reihe ist bis-
her auf sieben Bände gediehen, zwei wei-
tere sind in Vorbereitung. Die geschmack-
voil gestalteten Bände erscheinen im
Oberösterreichischen Landesverlag Linz.
Die drei zuletzt erschienenen Bände sol-
len nachfolgend kurz angezeigt werden.

Band 5: Religion und Tiefenpsychologie,
hg. von Günter Rombold, 151 Seiten,
s 120.-.

DÍe ehemals heftige Auseinanderset-
zung zwischen Theologie und Tiefenpsy-
drologie hat sidr inzwischen in vielfacher

Die fortschreitende Gestaltung der
Rechtsordnung und .der Verwalttmgstä-
tigkeit überhaupt erschwert es dem
Rechtsunkundigen zunehmend, die Vielge-
staltigkeit der Zuständigkeiten der Be-
höùden, Ämter und sonstigen Dienststel-
len der Verwaltung sowie die für die Er-
ledigung von Anbringen maßgeblichen
Vorschrif ten zu überblicken.

Es ist daher im Interesse einer darauf
Bedadrt nehmenden Verwaltung gebo-
ten, der Bevölkerung in möglichst unkom-
plizierter und dennoch zielführender'Weise die Möglidrkeit zu eröffnen, die zur
Klärung oder Verfolgung ihrer Redrte und
sonstigen fnteressen erforderlidre fnfor-
mation und Beratung zu erhalten.

fn diesem Sinne wurde beim Amt der
oö. Landesregierung eine Landes-Informa-
tions- und -Beratungsstelle eingerichtet.
Diese Dienststelle ist im Amtsgebäude
Linz, Klosterstraße 7, Parterre, unterge-
bradrt und hat den Dienstbetrieb be-
reits aufgenommen.

40. Landes-Informations- und -Beratungsstelle
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Hinsicht in einen fruchtbaren Diaiog ver-
wandelt. Der vorliegende Band ist geeig-
net, sowohl dem Seelsorger als auch dem
Arzt AnreguTìgen ftir die verantwortungs-
volle Arbeit am Menschen zu geben. Un-
ter den Autoren flnden sich bekannte Na-
men wie G. Griesl, E. Ringel und K. Nie-
derwimmer.

Band 6: Gott in der Literatur, hg. von
Gottfried Bachl und Helmut Sdrink, 187
Seiten, S 120.-.

Das Anliegen des Sammelbandes hat
Eugen Biser schon mit der überschrift
seines Beitrages ,,Literatur als theologi-
sche Erkenntnisquelle" deutlich artiku-
liert. P. K. Kurz behandelt ,,Psalm und
Lyrik im 20. Jahrhundert" und bringt
auch damit die'Wedrselwirkung von Theo-
logie und Literatur zur SpracJre, die audr
die übrigen Aufsätze, die hier im einzel-
nen nicht angeführt werden können, be-
sc}räftigt.

Band 7: Kunst - Protest und Verhei-
ßung von Günter Rombold, 118 Seiten
und 16 Tafe1n, öS 128.-.

Der Band trägt den Untertitel ,,Eine
Anthropologie der Kunst". Er stellt und
beantwortet die Frage nadr der Bedeu-
tung der Kunst für den Menschen, ist also

einseitige
sgestaltete
besonders

geeignet. \Meihbischof Dr. Alois Wagner

Mit der Führung der Gesdräfte der Lan-
des-Informations- und Beratungsstelle ist
ORR. Dr. Forstner betraut.

Die Dienststelle wird bestrebt sein, die
vorsprecJrenden Parteien rasch und kor-
rekt zu informieren bzw. die schriftlidr
vorgebradrten Aniiegen ul'ngehend zu be-
antworten; dabei ist es denkbar, daß Fra-
gen herangetragen werden, zu deren Er-
ledigung das Amt der oö. Landesregie-
rung nicht zuständig ist und wo es zur
Kiarstellung einer Kontaktaufnahme mit
anderen Behörden und Ämtern, Interes-
senvertret'ungen'und ähnlichen Institutio-
nen bedarf, um die Ratsuchenden an die
jeweils zuständigen Stellen verweisen zu
können. Es darf betont werden, daß sich
die Landes-Inforrnations- und -Beratungs-

essenvertretung oder berufsmäßiger Par-
teienvertretung fällt.
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41. Aviso

Caritas-Intention
Die Caritas-Intention für den Monat

Februar empfiehlt allen Katholiken, die
durch die Fastenordnung verpflichtet sind,
eine gute Tat zu setzen, die Suchtkranken-
betreuung der Caritas zu unterstützen.

Es ist gar nicht populär, für Behinderte
oder Suchtkranke Spenden zu erbitten.
Die Caritas ist aber verpflichtet, für die
einen wie für die anderen zu sorgen, und
vielleicht ist gerade die Faschingszeit ein
Anlaß, inmitten von Jubel, Trubel und
Heiterkeit auch jener zu gedenken, die
bereits alle Grenzen überschritten haben
und allein nicht mehr zurückflnden: die
Suchtkranken. Hemmungsloser Alkohol-
genuß, aber auch das leichtsinnige Probie-
ren mit Drogen bringen mehr Menschen,
als man glaubt, allmählich um Gesundheit
und Leben. ,,Die Kranken bedürfen des
Arztes und nicht die Gesunden", steht
im Evangelium. Heifen Sie uns, haltlose
Menschen oder der Zerstörung preisgege-
bene Familien zu retten.

Herz-Jesu-Statue
Herz-Jesu-Statue (IJoIz, gefaßt), 1,75

Meter hodr, mit Strahlenkranz und Sok-
kel zirka 4 Meter hoch, wird von den
Barmherzigen Schwestern in Linz abge-
geben, 'ffenn in einer Pfarre oder in einem
Kloster hiefür eine würdige Aufstellungs-
möglichkeit besteht.

Pf arrhaushälterin für Schwertberg
Für Schwertberg wird eine Pfarrhaus-

hälterin gesucht, die folgende Kenntnisse

haben sollte: Leitung des PfarrhaushaL-
tes, einige Kanzleikenntnisse und Bereit-
schaft zur Mitarbeit in der Pfarre.

Meldungen und Auskünfte: Pfarramt
4311 Sdrwertberg, TeI. 0 72 621709.

Bestellung von amtlichen Vordrucken
Dieser Aussendung des Diözesanblattes

an die Pfarrämter liegt eine Bestellkarte
an die Fidelis-Drud<erei in Linz bei. In
der Pfarrkanzlei möge der Bestand der
amtlichen Vordrucke und Formulare über-
prüft werden; dabei soll auch getrachtet
werden, daß die nötigen Formblätter in
der entsprechenden Anzahl vorhanden
sind und jene ausgeschieden werden, die
nicht mehr in Verwendung sind. Man ver-
gleidre dazu a'uch ,,Linzer Diözesanblatt"
!977, Art.5 und Art. 31.

fnformation über Beratungsstellen
Vom Bundeskanzleramt erhielten wir

die Neuauflage der Adressenbroschüre
,,Information über Benat'ungsstellen der
Familien- und Partnerberatung" (Stand
Dezember 19?6), welche sich an die 1. Auf-
lage anlehnt, jedoch die inzwischen einge-
tretenen Veränderungen in den Adressen
der Beratungsstellen, der Beratungszeiten,
Telefonnummern usw. berücksichtigt.

Es darf wieder gebeten werden, diese
Broschüre in Wartezimmern, Jugendhei-
men, Kulturzentren und Zeitsdrriftenstän-
den in den Kirchen znr freien Entnahme
anzubieten.

Bischöfiches Ordinariat Linz

Linz, am l. Februar 1977

Franz Hacl¡l
Kanzleidirektor

Weihbischof Dr. Alois Wagner
Generalvikar
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